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QUICKGUIDE
PROFESSIONAL DEVELOPMENT

Dieses Blatt ist für den persönlichen Gebrauch gedacht. Wenn Sie Fragen haben, dann sind wir gerne für Sie da.

Shared Decision Making (SDM)
Gesundheitsfachpersonen und Betro� ene entscheiden gemeinsam

Warum
SDM ist ein Interaktionsmodell zur Entscheidungsfindung – Ärztin/Arzt und 
Patientin/Patient tauschen aktiv Informationen aus, wägen verschiedene 
Behandlungsoptionen ab und fällen partnerscha� lich eine Entscheidung. SDM:
• motiviert zur Gleichberechtigung im Krankheitsdialog
• stärkt die «Arzt-Patienten»-Beziehung
• fördert die aktive Beteiligung, Reflexion und Selbstverantwortung
• wirkt positiv auf die E� izienz und Adhärenz
• kann Zufriedenheit von Patientin/Patient und auch von Ärztin/Arzt steigern

Wie
Mit Hilfe folgender Modelle und Prozessschritte ist SDM im Alltag einfacher zu 
integrieren und umzusetzen.
Hilfreich für Patientinnen und Patienten sind der Einsatz von sog. Entscheidungs-
hilfen (Decision Aids): Sie helfen den Betro� enen das Fachwissen besser zu 
verstehen was eine verbesserte Qualität und Wirksamkeit des Dialogs ermöglicht. 
Zudem können die Gespräche strukturiert werden. Sie fördern den aktiven 
Einbezug und unterstützen die Betro� enen dabei, Präferenzen zu reflektieren 
sowie Vor- und Nachteile/Risiken besser abwägen zu können.

Entscheidungshilfen (Decision Aids)
Broschüren, Infoblätter, Videos, webbasierte Programme 
informieren Betro� ene in standardisierter Weise über 
die Erkrankung sowie die Behandlungsmöglichkeiten 
mit den dazugehörigen Risiken.

Ärztinnen und Ärzte sind Experten im evidenzbasierten und relevanten Fachwissen, in ihrer klinischen 
und praktischen Erfahrung und handeln nach ethischen Werten.

Patientinnen und Patienten sind Experten im Wissen über ihre Gesundheit resp. Erkrankung, ihre 
Lebenssituation, ihre Werte, Bedürfnisse, Ängste.

Entscheidend für die Umsetzung in den klinischen und praktischen Alltag sind Haltung und 
Kompetenz in Bezug auf Shared Decision Making und das Scha� en einer Atmosphäre, in welcher sich 
Patientin/Patient während der Konsultation frei äussern kann.
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Drei-Phasen-Gespräch (Three-Talk-Modell) Team Talk
Anfangsphase
• Entscheidung für mehrere gleichwertige Behandlungsoptionen steht an
• Erklären, weshalb sie zusammenarbeiten
• Erkennen helfen, dass eine Entscheidung getro� en werden muss
• Nach den Zielen und Präferenzen fragen
• Den Kontext der Betro� enen verstehen
• Partnerscha� liches Rollenverständnis betonen

Option Talk
Informationsphase
• Behandlungsoptionen beschreiben
• Vor- und Nachteile erklären
• Geeignete Alternativen (ggf. auch nichts machen) 

gemeinsam besprechen
• Verständnis, Gedanken, Erwartungen und 

Befürchtungen, Sicht des Betro� enen erfragen
• Beim Abwägen und Einbringen der persönlichen 

Umstände/Erwartungen unterstützen

Decision Talk
Entscheidungsfindung & Gesprächsabschluss
• Rollen- und Behandlungspräferenz klären
• Beteiligungswunsch ermitteln
• Optionen gemeinsam abwägen
• Reaktionen überprüfen, Sorgen und 

Beunruhigungen erkennen und aufgreifen
• Gemeinsam präferenzbasierte Entscheidung tre� en
• Zusammen einen Implementierungsplan vereinbaren

Aktives Zuhören
genaues Zuhören 

und genaues Reagieren

Deliberation
sorgfältiges Abwägen

von Optionen bei
Entscheidungen

Sagen Sie mir, 
was für Sie bei dieser 

Entscheidung am 
wichtigsten ist

Lassen Sie uns 
die Möglichkeiten 

vergleichen

Lassen Sie uns 
gemeinsam eine Entscheidung 

tre� en, die für Sie am besten 
geeignet ist
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Shared Decision Making (SDM) 

Dieses Blatt ist für den persönlichen Gebrauch gedacht. Wenn Sie Fragen haben, dann sind wir gerne für Sie da.

Fünfstufiger SHARE-Prozess

Vermitteln, dass es 
Möglichkeiten gibt 

und Patientin/Patient 
ermutigen sich am 

Gespräch zu beteiligen

Vorteile und Risiken 
der Optionen mit 
Patientin/Patient 

diskutieren

Berücksichtigen, was 
für Patientin/Patient 
am wichtigsten ist, 

Bedürfnisse 
und Werte erfragen

Sich gemeinsam 
für die beste Option 

entscheiden

Ist die Entscheidung 
gerecht fertigt? 

Gibt es Bedenken?

Beteiligung der 
betro� enen Person 

suchen

Betro� enen helfen 
Möglichkeiten zu 
erkunden und zu 

vergleichen

Werte, Präferenzen, 
Wünsche der 

betro� enen Person 
einschätzen

Entscheidung 
tre� en zusammen 

mit Betro� enen

Entscheidung 
der Betro� enen 

bewerten

Praktische Tipps 
zu den einzelnen 
Schritten in 
der Konsultation

Seek • Fassen Sie das Gesundheitsproblem zusammen
• Informieren Sie Patient:in über alle Behandlungsoptionen
• Bitten Sie Patient:in, sich gemeinsam mit dem Behandlungsteam an den Entscheidungen 

über die Gesundheitsversorgung zu beteiligen
• Beziehen Sie die Familie oder das Pflegepersonal in die Diskussion ein
• Erinnern Sie Patient:in daran, dass ihre Beteiligung wichtig ist

Help • Beurteilen Sie, was Patient:in über ihre Möglichkeiten weiss
• Erstellen Sie eine Liste mit den Optionen und beschreiben Sie diese in einfacher Sprache
• Kommunizieren Sie klar Risiken und Vorteile jeder Option
• Erläutern Sie die Grenzen des Bekannten und Unbekannten in Bezug auf die 

Behandlungsmöglichkeiten und was passieren könnte, wenn keine Behandlung erfolgt
• Verwenden Sie einfache visuelle Hilfsmittel, damit Patient:in Ihre Erklärungen versteht und 

bieten Sie evidenzbasierte Entscheidungshilfen an
• Verwenden Sie die Teach-back-Technik, um das Verständnis zu überprüfen – bitten Sie 

Patient:in, in eigenen Worte zu erklären, was die Optionen sind

Assess • Ermutigen Sie Patient:in, über das zu sprechen, was ihr oder ihm am wichtigsten ist
• Stellen Sie o� ene Fragen
• Hören Sie aktiv zu – zeigen Sie Einfühlungsvermögen und Interesse an den Auswirkungen, 

die ein Problem auf das Leben hat
• Anerkennen Sie die Werte und Vorlieben, die für Ihren Patient:in wichtig sind 

(z.B. Erholungszeit, Kosten, Schmerzen, Funktionalitätsgrad)

Reach • Helfen Sie Patient:in, eine Entscheidung zu tre� en, indem Sie fragen, ob sie/er bereit ist, 
eine Entscheidung zu tre� en

• Erkundigen Sie sich, ob zusätzliche Informationen oder Hilfsmaterial für die 
Entscheidungsfindung gebraucht wird

• Bestätigen Sie die gemeinsam getro� ene Entscheidung und vereinbaren Sie Folgetermine
• Fragen Sie Patient:in, ob sie/er mehr Zeit benötigt

Evaluate • Besprechen Sie die Entscheidung und stellen Sie fest,  ob andere 
Entscheidungen getro� en werden müssen

• Kontrollieren Sie inwieweit die Entscheidung umgesetzt wird
• Unterstützen Sie Patientin/Patient bei der Bewältigung von 

Hindernissen bei der Umsetzung der Entscheidung

Sources:
• Agency for Healthcare Research and Quality
• Zegarek M, et al. (2023) Twelve Tips for teaching shared decision making. Medical Teacher 45(3):258
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